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LKroniKiegs-
Tagesereignisse zum Sammel:

. ,i Die Armee des Erzherzogs Josef Ferdinand
ö" !>,, rumiäie Front in Südvole » bei Krasntk und
v$j»i 8000 Gefangene. — Vor den Dardanellen wird

-fifrfic3 Transvortsckiff von einem deniichen Unler-
.. Mrnebifrt. D-as TranSporischlss haue 2000 blS
«M an Bord und sank mit Maus und Mann.
. » II Französische Angriffe bei LeS Evarge« werden
*ifrt Deutsche Flieger bombardieren den Flugpla-» >,'nd ein französisches Lager am Breitffrst. — Im
mirü der ftarf beseitigte Wald Biale-Bloto an der
"Kunmlki-jialiparia von den Unfern erstürmt. Sie

-»io Nassen>>- ^ ef anaenen. .

otefte und Ihre ScKicKlale.
to gewöhnlichen bürgerlichen Leben von

und Protestieren gesprochen wird, so ist das
-% die stärkste Form des Widerspruchs, die aus«

soll, M man sich die Äußerungen oder Händ¬
igen welche in dieser Weise Stellung genommen

Vier keinen Umständen gefallen lassen will. Im
dcn bildet der Protest die Vorbedingung für
gkricktlicheS Eingreifen gegen Wechselschuldner;

d>er verbindet man deshalb mit diesem Begriffe die
' Dutifl eines besonders tiefgreifenden und folgen-

Schrittes. Kein Wunder deshalb, wenn der
Menschenverstand die gleiche Gedankenreihe an

Bart anknüpft, sobald es einmal im Völkerrechts-
j® Anwendung kommt. Zweifellos hat ja auch

s,ncher Protest, den ein Staat gegen bestimmte
irn eines andern Staates erheben mußte, zu

^weniger erheblichen Weiterungen geführt. In
Kriege Käufen sich aber die Einsprüche beteiligter

unbeteiligter Regierungen in so hohem Grade, paß
ihre Kecirgstigende Anzahl keine rechte Wirkung auf-

nenM. Überdies sorgt schon die ungleiche Art der
toerteilmg unter den Staaten dafür, daß die Proteste

meisten Fällen höchstens als vorübergehende Luft-
itterungen bewertet werden.
liebmen wir zwei Beispiele aus dm jüngsten Tagen,
freiste Neutralitätsverletzung gegenüber Schweden,
ch der rusffsche Flottenbesehlshaber bei der Verfolgung
deutschen Minendampsers „Albatros" zuschulden
«n ließ, hat selbstverständlich sofort einen ent-

en Protest der schwedischen Regierung in Peters¬
ausgelöst. Es handelt sich in diesem Fall nicht nur
eMißachtung der schwedischen Hoheitsrechte in den
n Gewässern der Küstenzone, russische Kugeln sind
r aus schwedischem Boden niedergegangenund
die Landbevölkerungder gotländischen Küste in

und Schrecken ge agt. Aber der Protest wird in
bürg zur Kenntnis genommen und allenfalls mit
entschuldigenden Wendungen beantwortet werden.
>l man dabei, zu versuchm, ob der einwandfrei fest-
'■ Tatbestand sich nicht verdrehen läßt , ob man nicht
kann, noch geschossen zu haben, als der„Albatros" die

nche Hoheitsgrenze erreicht hatte. Die Ruffen sind
in der Erfindung von Siegen, die nun und

sich ereignet, warum sollten sie nicht auch einen
. "û der Welt lügen können, den einwandfreie,
^russische Zeugen bekundet haben. Aber wie gesagt,
orten braucht man schließlich nicht zu kargen, und
,°en Anschen, als würde die schwedische Regierung

einer bloß auf geduldigem Papier gegebenen
ung beruhigen. Ter Protest stellt dann eine
.̂ ste Bereicherung des diplomatischen Akten-
jj. “at' bas dieser Krieg in ungeheurer Fülle neben
""gen Spuren, die ihn begleiten, aufhäuft, und
^>.t alles so. als wäre nichts geschehen. Und das

.Gierung, von der man anerkennen muß, daß
... töte Neutralitätspflichten nach beiden Seiten
e *u erfüllen, und bei einem Volke, das der ge-
I tö* der Zentralmächte in seiner Mehrheit mit
der' ^ töahme ergeben ist, während es Rußland
ertön, - weniger als von .freundschaftlichenGe-

tö. Welcher Rechtsverletzung würde es
kdurfen. um einem Protest von dieser Seite

r Ä M verleihen!
■Ielfio Lotest geht von Griechenland aus und
beit^" "widlich mit aller gebotenen Vorsicht und
^L| r~TTw London oorgebracht, weil es den
in einiger Zeit gefällt, den griechischen See-

^wie sj ^ Eichm liebenswürdigen Weise zu miß-it e Es anderen neutralen Ländern gegenüber
Äl *1" vllegen. Sie können es noch
Nation-,die  Kämpfer für die Freiheit der
Etöru mut-  ® rie töen(cmb ihnen keine Gefolg-"te m hem Kreuzzug gegen den Halb¬

mond, und deshalb kühlen sie jetzt ihr Mütchen an
griechischen Handelsschiffen, die im Ägäischen Meer einer
hochnotpeinlichen Kontrolle unterworfen werden, angeblich
weil sie im Verdacht stehen, die vermaledeiten deutschen
Unterseeboote mit Ol. Benzin und Lebensmitteln zu ver¬
sorgen. In Wirklichkeit wäre es gar nicht zu verstehen,
warum unsere U-Boote sich gerade im Ägäischen Meer
ihre Verpflegungsbasis suchen sollten, wo unzählige
Schiffe des Vierverbandes herumschwärmen und ihnen
das Leben ordentlich sauer machen würden. Aber
um einen Vorwand sind ja die Engländer niemals
verlegen gewesen. Ihnen kommt es zunächst nur darauf
an. den griechischen Handel tüchtig zu schädigen und unter
Kontrolle zu nehmen. Läßt nian sich dann auf den
Protest der griechischen Negierung dazu herbei, die Zügel
wieder etwas lockerer zu nehmen, so bleibt immer noch
ein Zustand bestehen, der gegenüber den früheren Ver¬
hältnissen im Sinne der Engländer eine Verbesserung dar¬
stellt, und man behält das Mittel, Züchtigung oder Be¬
lohnung in der Hand - - je nachdem, wie die politisch«
Haltung des — ach — so neutralen Landes sich gestaltet.
Herr Venizelos steht ja ivieder vor der Tür, da darf man
die Tür zur Verständigung nicht vollständig verriegeln.
Aber der griechische Protest al» solcher wird gleichmütig
beiseite gelegt.

Auch die deutsche Regierung hat zu Anfang de-
Krieges noch diesen oder jenen Protest erhoben in der
Meinung, damit wenn auch nicht auf unsere Feinde, so
doch vielleicht auf die Neutralen Eindruck machen zu
können. Davon ist aber nach den gemachten Er¬
fahrungen mehr und mehr zurückgekommen. Wir be¬
schränken uns jetzt darauf, unser guteS Schwert mit reinen
Händen und unerschütterlicher Kraft zu führen, alles
weitere aber Gott und der Zukun ft zu überlassen. . .

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Amtlich wird aus Berlin bekanntgegeben: Die
Regelung der Herstellung von Offizierstuchen durch die
Heeresverwaltung ist in Vorbereitung. Vis zum Erlasse
entsprechender Bestimmungen wird in besonderen Fällen
Herstellungserlaubnis erteilt. Sie muß auf einem bei
dem Webstoffmeldeamt (früher Wollgewerbemeldeamt)
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums,
Berlin 8W., Verlängerte Hedemannstraßr 11, erhältlichen
Antragsformular nachgesucht werden. Die Bedingungen
sind aus dem Vordruck ersichtlich. Jede Herstellung von
Militärtuchen ohne Erlaubnis der Heeresverwaltung ist
nach wie vor untersagt und zieht Bestrafung nach sich.

+ Die Entrüstung über den betriebenen Nahrung - -
mittelwucher steigt und es regen sich überall Abwehr¬
bestrebungen. Die Gesamtvorstandschaftdes National¬
liberalen Vereins München ersucht in einem Beschluß die
nationalliberale Fraktion des Reichstags sowie die liberale
Vereinigung des bayerischen Landtags, an maßgebender
Stelle gegen die durch gewissenlose Spekulanten hervor¬
gerufene Teuerung aller Lebensmittel aufzutreten. Dt«
Meinung wird ausgesprochen, daß diesem Zustand der
Bewucherung unseres Volkes nur durch sofortiges Ein¬
greifen der Reichsregierung ein Ende gemacht werden,
könne.

+ Auf Grund des § 3 des Ermächtigungsgesetzes werden
in den nächsten Tagen Höchstpreise für Petroleum fest¬
gesetzt werden. Eine entsprechende Vorlage liegt zurzeit
dem Bundesrate vor. Wie hoch die Preise sein werden,
läßt sich erst mitteilen, wenn die Beschlußfassung de-
Bundesrats erfolgt ist. Soviel aber ist schon jetzt sicher
daß der Preis keineswegs die im Handel vielfach ver¬
langten und gezahlten Beträge von 60 bis 80 Pfennig für
das Liter erreichen wird. Wer sich eine solche Ausgabe
für Petroleum auferlegt, während er schon nach wenigen
Tagen zu ganz erheblich niedrigeren Preisen, etwa zur
Hälfte der genannten Beträge, kaufen kann, schädigt nicht
nur sich selbst, sondern schädigt auch die Allgemeinheit die
mit Leuchtstoff für den häuslichen Bedarf in angemessener
Preislage versorgt werden soll. Also ist das Kaufen von
Petroleum jetzt möglichst zu unterlassen.

Schweiz.
x In der „Sokotburner Zeitung" richtet eine »Frau

Gertrud" einen Avvell an die schweizerischen Frauen, die
Aufnahme von Kriegswaisen aus den Nachbarländer»
über die Dauer des Krieges zu veranlaffen. Durch die
Bundesbehörden sind die Gesandtschaftenvon der Anregung
in Kenntnis gesetzt worden. Die deutsche Regierung teilte
der „Solothurner Zeitung" mit, Deutschland nehme gern
das Anerbieten, deutsche Kinder bis zum Ende des Krieges
zur Erholung nach der Schweiz zu schicken, an. In
Betracht kämen hauptsächlich die süddeutschen Länder und
die vom Kriege beimgesuchten Teile des Elsaß. Ein
Komitee nimmt unverzüglich die Angelegenheit in die
Hand. Der deutsche Gesandte sagt am Schluffe seiner
Zuickrift: Ich bin überzeugt, daß man in Deutschland in
dankbarer Freude von dem warmherzigen Anerbieten
Gebrauch machen wird, das ivieder einmal in schönster

Anzeigrnpreise (voraus zahlbar) :
die sechsgespaltene Petitzeile oder deren
Raum 1b Pfg ., die Reklamezeile 40 Pfg.

7.Jahrg.
Weise die stete Bereitschaft der L-cyweiz und ihrer Be¬
wohner zeigt, in ihrem Teile die Wunden zu heilen, die
der Krieg geschlagen hat.

Ollrket.
X Der türkische Botschafter in Wien, Huffein Hilmi

Pascha, äußerte sich in einer Unterredung über die fernere
Gestaltung des Veutsch-österrcichisch-tiirkischen Bünd¬
nisses. Nachdem er die Siegeszuversicht der Türkei betont
batte, sagte er u. a.: „Die Bande, welche heute die Türkei»
Deutschland und Österreich-Ungarn verknüvfen, werden
auch nach dem Kriege zu bestehen nickt auibören. Dieses
Bündnis entivricht so sehr den Interessen unserer Staaten,
daß es nach dem Kriege naturgemäß für unbegrenzte Zeit
fortdauern sollte. Ich bin überzeugt, daß die Diplomatie
der drei verbündeten Reiche, die im Verlaufe der gegen¬
wärtigen Krise so glänzende Beweise von Geschick und
Schmiegsamkeit geliefert bat, es verstehen wird, nach dem
Kriege nic die Eiitwickumg der gemeinsamen Interessen
zu arbeiten, die die drei verbündeten Staaten so eng an¬
einander knüpfen."
Huo In - und Huebnd.

Kill», 6. Juli . Die Kölnische Zeitung veröffeniltcht
einen längeren Bericht ihres Vertreters in Washington, aus
dem hervorgeht, daß die Note, die Amerika in Sachen der
„Luiitaiiia " an Deutschland sandte, gar nicht die Note ist.
der Broun leine Unterschrift verweigert hat.

Wie», 6. Juli . Die Gesamtsumme der Zeichnungen auf
die zweite österreichische Kriegsanleihe , welche ge¬
schlossen ist. beläuft sich nach den bisher eingegangenen
Meldungen der Zeichenstellen auf 2630 Millionen Kronen.

Petersburg, 6. Juli . Ein Erlag des Stadtkomman-
danien von Petersburg stellt die große Zunahme der heiin-
lichen Sviritusbrennereien  in Petersburg und Um¬
gegend fest, die teils mit Begünstigung der Polizei
staltgefunden habe. Die «schuldigen sollen mit Verbannung
nach Sibirien bes:caft werden.

Paris , 6. Juli . „Petit Parifien" meldet aus Newyork:Als
Antwort auf den offenen Brief des Senators d'Estour-
nelles de Constant erklärte Bryan,  er wolle nicht wissen,
wer den Krieg begonnen habe, dagegen wünsche er. daß
alle kriegführenden Mächte eine Volksabstimmungüber ihre
Friedensbedingungen veranstalteten und das Ergebnis ver¬
öffentlichten.

Budapest, 6. Juli . Nach einer hier eingetroffenen
Meldung muß König Ferdinand von Bulgarien  wegen
einer leichten Erkältung seit mehreren Tagen das Bett
hüten. _

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

|WTB Großes Hauptquartier , 7. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Ypern  drangen englische Truppen
in einen unserer Schützengräbenein. Sie waren am
Abend wieder vertrieben. Westlich von Souchez
wurden zwei nächtliche Angriffe!>e§ Feindes abgewiesen.
Bei der Beschießung feindlicher Truppenansammlungen
in Arras  geriet die Stadt in Brand . Der Feuers¬
brunst fiel die Kathedrale zum Opfer.

Zwischen Maas und Mosel  herrschte Kampf¬
tätigkeit. Südwestlich von Les Eparges  setzte der
Feind seine Anstrengungen, die ihm unlängst entrissene
Stellung wieder zu erobern, fort. Bei den ersten
Angriffen gelang es den Franzosen, in einen Teil
unserer ersten Verteidigungslinien einzudringen. Ein
Gegenstoß brachte den Graben bis auf ein Stück von
100 Metern wieder in unsere Hand. Der Feind ließ
1 Maschinengewehr zurück. Zwei weitere Vorstöße
ebenso wie ein Angriff in der Tranchee scheiterte völlig.
Halbwegs Ailly -Apremont  haben wir den Feind
angegriffen. Wir eroberten die feindliche Stellung in
einer Breite von 500 Metern und machten dabei mehr
als 300 Franzosen zu Gefangenen. Bei Croix des
Carmes  im Priesterwalde erfolgte hepte Nacht der
erwartete Gegenangriff. Der Gegner wurde abge¬
wiesen. Am Spdelkopf in den Vogesen  wurde
ein feindliches Grabenstück erstürmt und für die feind¬
liche Verteidigung unbrauchbar gemacht.

In der Champagne  südwestlich von Suippes
bewarfen unsere Flieger mit Erfolg ein feindliches
Tiuppenlager.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Zahl der Gefangenen südlich Biale-Blotho er¬

höhte sich auf 7 Offiziere und rund 800 Mann . Ferner
gingen 7 Maschinengewehre und ein reichhaltiges
Pionierlager in unseren Besitz über. In Polen



südlich der Weichsel eroberten wir die Höhe 97  öst¬
lich Tolowrtka "südlich Potpino . Die russischen
Verluste sind sehr beträchtlich. Erbeutet wurden
10 Maschinengewehre und 1 Revolverkanone . Weiter
nördlich nahe der Weichsel wurde ein rtlssischer Vor¬
stoß abgewiesen . f mi

Südöstlicher Kriegsschauplatz. -t
Westlich der oberen Weichsel wurden gute Fort¬

schritte gemacht . Oestlich der Weichsel sind keine
größeren Veränderungen zu melden. Bei der Ver¬
folgung der Zlota -Lipa vom 3. bis 5. Juli machten
wir 3850 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.
* * in

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 6. Juli . kW. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart : 6 . Juli mittags . :h  '
Russischer Kriegsschauplatz:

Durch die Armee des Erzherzogs Joseph Ferdinand
in der zweiten Schlacht btt Krasnik geworfen, ziehen sich
die Russen in nördlicher und nordöstlicher Richtung
zurück. Die Armee des Erzherzogs dringt nach ge¬
lungenem Durchbruch unter neuen erfolgreichen Kämpfen
weiter vor und hat gestern die Gegend von Gielczew
und die Höhen nördlich der Wyznica erkämpft . Unter
dem Druck dieses Vorgehens wich der Gegner auch am
Wieprz über Tarnagora zurück. Die in diesen Kämpfen
eingebrachte Beute hat sich auf 41 Offiziere, 11600 Mann
und 17 Maschinengewehre erhöht . Am Bug und in
Ostgalizien ist die allgemeine LagttÜnverändert . An der
Zlota -Lipa und am Dnjestr herrscht Ruhe ?:

Italienischer KriegsschafiMatz.
Die Kämpfe im görzischen Küstenland,  die

in den letzten Tagen immer größern Umfang ange¬
nommen hatten , entwickelten sich gestern durch bier) all¬
gemeinen Angriff der italienischen 3. Armee zur Sch acht.
Etwa vier feindliche Korps gingen unter mächtiger Ar¬
tillerieunterstützung gegen unsere Front vom Görzer
Brückenkopf bis zum Meer vor . Sie wurden vollständig
zurückgeschlagen und erlitten furchtbare Verluste . Dank
der über alles Lob erhabenen Haltung unserer vortreff¬
lichen, kriegsgewohnten Truppen , besonders der tapfern
Infanterie , blieben Me unsere Stellungen unverändert
in unfern Händen . So halten die .-Helden an der Süd¬
westgrenze der Monarchie starke und treue Wacht gegen
die lieberzahl des Feindes . Sie können des Dankes aller
Völker ihres Vaterlandes und der im Norden von Sieg
zu Sieg eilenden Armeen sicher sein. Am mittleren
Jsonzo , im Krn -Gebiet und an den übrigen Fronten
hat sich gestern nichts Wesentliches ereignet.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höf er . FeldmarschalleutnaNt.

*

f ' . Onfere Stellungen im Olten, v)
68on unserem  es .-Mitarbeiter .)

$ Berlin . 6. Juli.
Vom Süden ätn Vruth bis hinauf zum Baltischen

Meere flohen, wie die beigegebene Karte zeigt, die deutschen
und österreichischenHeere in ununterbrochener Front , die
im Itorden von Libau über Szawle —Kalwarja —Suwaiki
in fast direkt südlicher Richtung verläuft, dann an der

[QU

Narew —Bobr -Linie bis zum Weichselstrom südwestlich
Block nach Westen ausbiegt. im Angesicht Warschaus über
die vielgenannten Bzura -, Rawa - und Bili^ Abschnitte sich
wieder scharf über Radom nach Osten wend^ . Hier macht sie
einen bemerkenswerten Knick und west zwischen Jozefow
an der Weichsel, Krasink im Bor -Abschnitt, wo die
russische Front durchbrochen wurde, und Krylow , am
Bug , wo ein wichtiger russischer Brückenkopf uns
überlassen werden mußte, bedeutungsvoll nach Norden.
Min Blick auf die Karte zeigt, daß hier der Vormarsch
gegen die russischen Festungen Ubangorod und Brest-
Litowsk gerichtet ist. Die schwere Bedrohung Warschaus
und der ganzen Weichsel- und Njemen-Linie mit ihren
starken natürlichen und künstlichen Festungen wird dem
Beobachter ohne weiteres klar.

Krylow aus setzt dann die bei Suwaiki unter¬
brochene nordsüdliche Richtung wieder ein. Sie führt über
den Kamionka-Abschnitt östlich Lemberg zwischen der nach
harten Kämpien überwundenen Güila -Lipa, und der
Zlota -Lipa. wo die Verfolgung noch andauert , bis zum
Dnjestr , östlich des wichtigen StraßZnpunktes Halicz. den
wir den Russen mit stürmender,Hand entrissen. Süd¬
westlich Halicz macht sie im Brstt'Wbiet wieder eine
Schwenkung und verläuft in scharfer Richtung nach Osten
bis zur beßarabischen Grenze. Hier hat zwischen Pruth
und Dnjestr die tapfere österreichische Armee
Pflanzer -Baltin allen heftigen russischen Stürmen
unenüMgt standgehaltem Wie es scheint, steht
auch ' hier der russische Rückzug bevor, der sich
wohl in der Richtung auf Rowno bewegen dürfte. An
die Armee Pflanzer -Baltin schließt sich nach Norden di«
Armee Linsingen an. die in breiter Front den Zlota -Lipa-
Abschnitt bedrängt. Weiter nördlich steht die Armee
Böhm-Ermolli , die den Bug zwischen Kamionka und
Krvlow bereits an mehreren Stellen überschritten bat

und bei Krplow bereits russisches Gebiei ^
schließt sich die Armee Mackensen an, öj,
Vormarsch nach Norden in der Linie 3 Qm
begrisjen ist. Sie reicht sich die
Heeren, die die Wacht von Warsch,
Libau hinauf halten. Der Druck auf
Front wird aus der ganzen Strecke
bis zum Baltischen Meer immer schwerer
licher. Die Russen fühlen ihn nicht nur i«
Südpolen , sondern auch bei Suwalki —Ag,
deutsche Offensive sich nicht wieder tatkräftig
Süden der riesigen wandelnden Mauer , d>,
vor sich hertreibt , immer weiter nach Osten

•

6in franzöfifcbee Cranaportlchiff
An den Dardanellen durch ein beutfdies

Das türkische Hauptquartier teilt mit:
Au der Dardancllenfron » versenkte

1V* Uhr nachmittags ein deutsches jj nt
Scd il Bahr einen grossen französisch^
dampser mit zwei Schornsteinen . Der D»
drei Minuten unter . Er ha» etwa 150«
gehabt. Wieviel davon gerettet wurden,
nicht festgestellt werden . Voraussichtlich
Menschenleben verlorengcgange ».

v. Die Versenkung des Schiffes wird von,
Marineministerium zugegeben. Dessen Mit,
besagt: M

Der französische Postdampfer
Sonntag am Kap Helles am europäischen
Dardanellen bei Sed il Bahr von einen,
torpediert und versenkt. Sechsundjechzigr
gerettet, sechs werden vermißt.

Über die Zahl der Ertrunkenen schweie,
sich vorsorglich aus . Der Dampfer „C^
der französischen Compagnie Generale Tran
Havre und hat eine Größe von 5600 Tonnen
Postdampfer „Cartbage " ist Anfang 1912
Tripoliskrieges viel die Rede geweien.
später der französische Dampfer . Manouda'
italienischen Kriegsschiffen ohne zulänglichen
halten und erst nach längeren diplomatij
lungen freigegeben. Es herrschte damals '
eine starke Mißstimmung gegen Italien , den,
Repressalien in Aussicht gestellt wurden.

Englische lll»Vootsangriffe auf Han
Selbstverständlich wird nach diesem

deutschen 0 -Boots das heuchlerische Gejamni
Barbarei wieder in allen Tonarten zu hör«,-
Deutschen wird grundsätzlich als Verbreche,,
was, von Engländern ausgeführt , als ein
Kulturwerk gilt. Die türkische Regierung
ganze Reihe von Füllen zur Koiintms, in d,
0 -Boote in und bei türkischen Häfen türkische
Handelsschiffe, darunter ein * agaglerschiss mit

. sonen. sehr vielen Frauen und Kindern cn
4eöe : Warnung mit Torpedoichüssen an
auch ein deutlich erkennbares deutsches}
schiff wurde bei San Stefano am 1. Zun,
englischen U-Boot ohne weiteres mit Torpe
dacht. Während die englische Regierung aj|
Bewegung setzt, um darzutun . daß die beut' '
— in einem Geb et. vor dessen Gefahren e
warnt worden ist —. durch ihr Vorgehen
und verwerflich handeln, schonen englische ll-

^eine Warnung für nötig zu halten, in f
gebiet weder Passagierdampfer noch Lazarett!

Neue deutsche Il-Boots -Beute.
London?

(Meldungen des Renterschen Bureaus.»
Tamp.er «Änglo-Califorinaii". der 6000  To>

Der Gänsedoktor , g
Humoristische Novelle von O. Gons-BachmaM.

171 Nachdruck verboten.
„Ich weiß am besten, was mir fehlt," emgegnere ste

ruhig.
„Aber warum sagen Sie es dann iMt ?" meinte er

treuherzig . „Sehen Sie , mein Fbäuleistj -»man könnte
Ihnen so leicht helfen."

„Mir hilft kein Arzt, " sagte sie leise.
„Kein Arzt ?" fragte er lebhaft. „Mer ein Mensch,

ein gewöhnlicher Mensch ja . Schauen Sie , ich bin sozusa¬
gen auch ein Mensch. Aufrichtig gestanden, mehr Mensch
als Arzt . Probieren Sie es mal mit mir ."

„Ich kann nicht, Herr Doktor," erwiderte sie und schüt¬
telte traurig den Kopf.

Ihre Traurigkeit griff ihm ans Herz. „Bitte , sagen
Sie nicht Herr Doktor !" bat er. „Dabei denkt man immer
an Tee und Pillen , und das stört. Schenken Sie mir Ihr
Vertrauen . Ich möchte Jhnest so gerne helfen, weil Sie so
traurig aussehen . Denken Sie also, ich sei ein Blatt Pa¬
pier . -v.

Sie blickte zu ihm hinüber und mußte irptz ihrer me¬
lancholischen Stimmung lächeln. Der wohlgenährte Herr
mit dem rosigen Gesicht ein Blatt Papier !.

„Dazu gehört viel Phantasie ." sagte sie lächelnd, aber
ohne Spott . ^

„Die Sie ohne Zweifel haben," fügte eUreundllch hm-
zu. „Also wenn ich zum Beispiel Ihr Tagebuch wäre,
was fürden Sie hineinschreiben?" -«rrtf - -

„Gar nichts , ich führe kein Tagebuch," entgegnete sie.
„Aber Fräulein / sagte er fast - ' rwurfsvoll , „irgend¬

wo muß man sein Herz doch ausschiUien, sonst erdrückt's
einen ja . Sehen Sie , so groß kann kein Leid sein, daß
es nicht kleiner würde , wenn man es mitteilt ; und ein
fürchterliches, düsteres Geheimnis wird 's ja doch auch nicht
sein, was Ihr Leben beschattet."

„Wie man 's nimmt , nicht jeder legi den gleichen Maß¬
stab an die Dinge ." *l| ' "

„Da muß man eben vergleichen. Also beichten Sie matz
liebes Fräulein , ich werde stumm sein wie zwei Gräbe^
und ein Fisch," sagte er scherzend. Dann , als er ihre trau »'
rige Miene sah, fügte er ernst und herzlich hinzu : „Ganz -'
im Ernst , Fräulein , ich habe das Gefühl, als ob ich Ihnen
helfen könnte, und den auten Wtllen. es zu tun , habe .ich

auch, und zwar will ichlJhnen nicht mit Lebertran oder
ähnlichem, sondern mit einem gutgemeinten Freundes¬
wort helfen"

In den herzlichen Worten sowohl als auch in der
Stimme des Mannes lag etwas , was das Mädchen wohl¬
tuend berührte , und 'ein Gefühl wallte in ihr auf , das ihr
bisher kaum recht zum Bewußtsein gekommen war , oder
das sie mindestens immer hatte Niederkämpfen müssen: die
Sehnsucht, sich mitzuteilen . Die Mutter , die ihre wirklichen
oder gespielten Empfindungen jedermann auf den Tisch
warf , war keine Vertraute für ihr keusches Fühlen , und
:ine Freundin hatte sie bei dem Zigeunerleben , zu dem sie
die Mutter verurteilte , nicht an sich schließen können. Die
berren , deren Bekanntschaft sie gemacht hatte , hofierten
ihr, aber zeigten keine Teilnahme für ihr Seelenleben,
und dieser Mann da, der weder poetisch, noch interessant
aussah , hatte auf einmal mit den paar lieben Worten die
Sehnsucht nack» einem tcilnchinenden Herzen in ihr geweckt.
Sinnend saß sie eine Weile, dann fraKe sie unvermittelt:
„Haben Sie schon einmal im Leben aeloaen ?" .

Er sah sie unsicher an. „O ja, " sagte er dann , „sehr
häufig . Wenn ich in der Schule nachsitzen mußte , war ich
äußerst phantasievoll im Ausreden ."

Sie schüttelte ernst den Kopf. „Nein , ich meine ernst¬
hafte Lügen. Waren Sie schon einmal in der Lage, eine
falsche Rolle zu spielen, etwas anderes vorzustellen als Sie
sind?"

Ihm ward unbehaglich bei dieser Frage : sollte sie
etwas gehört haben ? Er schämte sich vor dem Mädchen
und nahm sich vor, sich aus dieser Situation baldigst zu
befreien. lp

»Ja , ich bin — ich bin — ich war in dieser Lage,"
stotterte er, jo-

»Und wie war Ihnen dabei ?" fragte EdiW dringend
und sah ibm fast ängstlich forschend ins Gesicht.

„Schrecklich, fürchterM !" ritzs er überzeugungsvoll.
„Mir sieht — mir stand detz,Angstschweiß auf der Stirn ."

„Sehen Sie !" sagte Edith mit schwermütigem Kopf¬
nicken. „Und wenn man das nun sein ganzes Leben lang
tun muß. meinen Sie , daß man dabei rosig aussehen kann?
Das heißt , wenn man das Gefühl; 'eine unwürdige Rolle
'zu spielen, beibehält ."

„Nein, Fräulein, " entgegnete ^k'eknst. „Dabei würde
sogar ich blaß und mager werden. Abck.es gibt ein Mitteloaaeaen ."

„Ein Mittel ?" fragte ste rasch. „Undd»S
„Irgend einem Menschen die Wahrheits

leichtert, das befreit." erwiderte er ebenso rasch.
„Alle Leute sind's ja nicht wert , daß mm

Wahrheit sagt, aber hie und da ein Mensch vH
Sie was , Fräulein , ich gehe mit" gutem Be
und beichte Ihnen . Wissen Sie , wer ich bin?
arzt ." Er hatte es eilig hervorgestoßen und
erleichtert auf.

„Ein Tierarzt ?" fragte Edith erstaunt. . O
„Was suchen Sie dann bei mir ?" ergänzte

wollen Sie wohl sagen. Ja , Fräulein , ich M.
falsche Rolle, die mir aufgezwungen wurde., -
eigentlich nicht sagen, aber nachdem ich nW
Doktor svielen muß und ich erkannt habe, daß
heit die Medizin ist. die Ihnen hilft , so mußW
anwenden. Also: Ihre Frau Mama hat einen
wünscht und Ihr Herr Oheim , der ihr offenbar
schlagen will, und der mit dem Bezirksarzt irg
feindet sein soll — was mir übrigens ganz ne»
mich gebeten, den Doktor zu spielen. Ehe >»
weigern konnte, waren Sie schon hier und da ja»
Falle ."

Gespannt hatte ihm Edith zugehört. Jbr ;
noch schmäler, ihre Augen schienen noch groß"

„Verzeihen Sie . was ist der Bezirksarzi
Mann ?" fragte sie. M

„Ein eleganter , junger , schöner Mann,
aller Mädchen," berichtete er wahrheitsgetreu.

„Verheiratet ?" fragte sie fast atemlos wemr-
„Nein, nicht einmal verlobt, " erwiderte«

erstaunt an ; dann fuhr er fort : „Der Avo«
nicht billig her und hier in der Gegend si»
schwer zu haben."

Um Ediths Mund hatte sich wieder derM
Leidenszug gelegt, der sic stets um Jahre >»>
ließ. „Also das , wieder das !" rief sie
Lüge, die tausend andere Lügen erzeugt, M
der ich zusammeubreche, die mich töten wirv- ^
selbe, immer dasselbe Spiel ." Sie bram i» jm

„Fräulein , bitte , nicht weinen !" bat er WM
klären Sie mir —" ^

Forti



ins , eisegli.̂ «rüe von einem deutschen Unterseeboot durch
> ' « Mierob > ^ bntt . Die Besatzung landete in Swansea.

"̂ JeUci v
Die Besatzung landete in Swansea.

hflt  jst jn Oueenstown angekommen , nachdem
^ ».fäiitUNg Jj  putschen Unlerleeboot beschossen worden

'S oou Mann der Besatzung , unter ihnen der
mojt , Zwou viele verwundet . (Der Dampfer hat

> ?o>tän -öa  tefignal des Unterseeboots unbeachtet ge-
s " dalüac „Goelette tz- ubneam " wurde von einem

J' ds Sen.» " .i ^tsrieeboot in der Höhe von Wick versenkt.
^ °> # 6e? «Üna von fünf Mann wurde gerettet . — Die
" Wie ^ ^ Börk . Fierri Eroß ".̂ mit einer Ladung

?öl , 1

^ ^ n^ Bamiware .»
iim {C° Rotterdam . 6. Juli.

j r Londoner Depesche des „Rotterdamschen
Zv " " erden folgende Dampfer als von U-Booten

Murant 1 lt; ,Eraigard ". 3286 Tonnen grob , aus
^ ts 'rien ft "- Baumwolle von Galveston nach Havre unter-
h.s .. eitÖ. 'Xf .shn *, 3497 Tonnen grob , aus Weslhartlepvol.
. ^ egs: ' Donnerstag torpediert wurde . Der versenkte

* fl? Richmonü " hatte eine Ladung Bahnschwellen
«»>, Mp !" , ",,b an Bord . Die torpedierte norwegische

j 'Louwg ßie  Reibend angetroffen wurde , konnte nach
4,1  oeichleppl werden.

' - che Übergriffe gegen neutrale Hoheitsrechte.
norwegische Regierung protestierte dieser Tage

-Kritischen Regierung gegen einzelne Fälle des An-
d" ^ on Handelsschiffen durch britische Kriegsschiffe

r^ - aischem Seegebiet . Der eine Fall betras , den
Dampfer „Por us ' . gegen den ein britischer
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S£ ^ ,, r zwei blinde Schüsse abseuerte . Als sich en,
Büches Wachtichiff näherte , entfernte sich der

^ einem andern Falle wurde der deutsche
? moier Pallas ^ von einem britischen Hilfskreuzer

der zwei scharfe Schüsse gegen den Dampfer
*frti  durch welche die Steuerung beschädigt wurde.
" .«rm- aifches Wachtichiff eilte herbei , protestierte gegen

' « nAtung und erwirkte die Freigabe des Danlpsers
' d gefangengenommener Deutschen.»

-Ruftird ĉ Borgen um Riga und Gdarfchau.
d ’nit  ständig wachsenden Erfolge der deutschen und
k« ^ ickisch-ungarischen Waffen erfüllen die russischer
ELttt mit bangen Zweifeln über das Schicksal von
8 !a und Warschau . Jn beiden Städten werden bereits
Lassende Maßnahmen getroffen , die beweisen , daß man
Meiner ernstlichen Bedrohung durch die Deutschen in
Endiiliet Zeit rechnet.

Me die . Rigasche Zeitung ' mitteilt , wurden in Riga
^dea letzten Tagen sämtliche Gefängnisse geräumt . Du
Löten der Sträflinge werden nach dem Innern trons.
l« ü'lrt Die Rigaschen Zeitungen berichten ferner . M
W Kontrolle der Pasiagiere . die in Riga an>
iW-ren auch auf dem Hauptbahnhof begonnen hat.
^ ' Prüfung wird von der Gendarmerie vor-

»men. Die Bahnhöfe Thorensberg und © affen»
i Rnb eingezäunt , so daß die Paffagiere , welche
Kga eintreffen und auf diesen Bahnhöfen ausstergen.
Zwecke ihrer Kontrolle nur die Ausgänge 'durch üre

ULuke benutzen können . Die englischen Dampfer , die
seit Ausbruch des Krieges im Rigaschen Haffen auf»

Leu. veflassen demnächst Riga und begeben sich nach
! Petersburg. — Bier Rigasche Hafenkutter wurden von

ga nach Archangelsk abgesandt . — Jn Warschau verläßt
, mc Bevölkerung die Stadt . Man trifft alle Anstalten wr

die Verteidigung. Es tritt aber auch schon die BefürchMng
us, dag durch das Vordringen der Deutschen nach

öwangorod, das bevorzustehen scheine , auch der Fall
jWarschausentschieden sein würde.

» /_ -yJt.

Klein« Kritgspoft.
Kopenhagen. 6. Juli . Am letzten Sonntag sind ln der

i/itfee von deutschen Kriegsschiffen die schwedischen
Lsmpser . Henrik Wicander " aus Stockholm . . Ligmia

' .Waermland" aus Goeteborg . ferner die Segelschiffe
war' aus Helsingborg . . Hoppet " aus Lanna aufgebracht
J sämtlich nach Swinemünde übergeführt worden.
Stockholm. 8. Juli . Um die sorgsamste Behandlung der

»kutschen Verwundeten in Roma zu gewährleisten,
rudte der Generalfeldarzt den Chefarzt der Chirurgischen
dieilung des Garnisonlazaretts von Stockholm Dr . Alemann
roie zwei aus dem Balkankriege erfahrene Rote Kreuz»
ilwesiern nach Gotland.

Poris. 8. Juli . Um für den Feind bestimmte Licht»
nsnsle unmöglich zu machen , beobachtet die Pariser
do.lizei - nachts alle beleuchteten Fenster . Die Polizei bat
M Personen festgenommen , an deren Fenstern verdächtige
Mgnale beobachtet werden konnten . In allen andern
'den ergab sich die Haltlosigkeit des Verdachtes,

tzuqs'iio, 6. Juli . Ein verspätet eingetroffener Bericht
- Petersburg besagt , daß sich in der Ostsee drei
M. l. und zwei englische Unterseeboote befinden.
, - .' Ewe>rEnglischen, denen es gelang , im vorigen Oktober

0 e Ostsee zu dringen , blieben den Winter hindurch in
Wngsors blockiert.

6. Juli . An der Jrakfront in der
« ?,'!r von Bassomab wurde eine feindliche Truppen»

"vg , die mit der Euphratbabn befördert wurde , in die
K ®L®ff * lagen . Der Feind ließ über 58 Tote , darunter

aiiawr und zwei andere Offiziere , zurück.

lies vom felämarlekaU k >mäenburg.
Bericht des Groben HauptauartierS.

Nördlich des Niemen haben Truppen , die zum
Erreich des Feldmarschalls v . Hindenburg gehören,
groses Stück des schönen Kurland fest in der Hand.

.... . . Kilometer kann man von der ostpreußlschen
Nordosten fahren , bis man auf die deutschen

^U ' Nkllungen stößt , die sich in einer Breite von
« ^ Kilometer zum N .emen -Strom hinunter und
' £Ä « « * e jenseits Libau hinaufziehen . Roch sind

-« erMlwnen dort nicht abgeschlossen und die Russen
tzaS ? ° ch manchmal darüber die Köpfe zerbrechen.

Men dort noch bevorslehen mag . Verblüffend war

- t; Schnelligkeit des Vormarsches
%üSter̂ ^ Ä .Hitung der deutschen Truppen und ihrer

Bmnen weniger Tage hatte der mit der
^ßauenit!- ^ ernehmens beauftragte Generalleutnant
<«e Vernk? ? ^ Vorbereitungen getroffen , zu denen auch

^ «vreduna mit den in der Ostsee operierenden

MarineteilE - sehörte . Jn der Frühe des 27 . April
begann der Wimarsch aus den äußersten Flanken¬
stellungen heraus : eine Kolonne ging bei Schmalleningken
über den Niemen und nach Norden zu , eine andere
— 100 bis 125 Kilometer davon entfernt — brach aus
dem ostpreußischen Nordzipfel in östlicher Richtung vor.
Jene drang bereits am ersten Tage mit der Infanterie
fast 50 Kilometer in Kurland ein , mit der Kavallerie « ach
Rossieme und über die Dubissa hinaus ; diese stieß bei
Kvrciany aus Widerstand und mußte den Übergang über
den Biinia -Abschflitt Unter dem Feuer schwerer russischer
Artillerie erzwingen , kam aber ebenfalls ein gutes Stück
oorivärts . Eine dritte Kolonne rückte in der Mitte
langsamer vor . Am Morgen des zweiten Tages stellte
es - sich heraus , daß der an der großen Straße Tilsit—
Milan bei Skaudvile stehende Gegner sich eiligst der
drohenden Umfassung seiner linken Flanke entzogen hatte
und auf Kielmy — Szawle abgezogen war . Sofort wurde
die rechte Kolonne tun nachgeschickt. Sie nahm noch am
Abend Kielmy , war also

in zwei Tagen Kilometer vorwärts
gekommen . Die linke Kolonne hatte in dem sehr
Ichwierigen , meist morastigen Gelände besonders große
Anstrengungen zu überwinden , weshalb die Mittelkolonne
sie dtirch einen Hatblintsvorinarsch unterstützte , erreichte
aber mit Kavallerie doch schon Worny an der Seen«
liiue westlich von Kielmy . Der dritte Tag führte die
rechte Kolonne bereits über den vom Feinde verteidigten
Windaivski -̂ änal . die linke nach Worny und Tel - ze,
i -,re Ktavallerie nach Trischki nordwestlich von Szawle.
Fast 100 Kilometer sind nach vorwärts gewonnen . Die
Russen , die in Kurland wohl nur Kavallerie und Reichs-
wehr gehabt hatten , ziehen nun schlemtigst mit der Bahn
Verstärkungen heran und laden sie zwischen Szawle und
Szaüvw aus . Aber die deutsche Truppenführung läßt sich
dadurch nicht beirren : die Kavallerie erhält den Befehl.
d:e Bahnen zu zerstören und um Szawle herumzugreisent
und es geht weiter vorwärts.

Am Nachmittag des 30 . April , des vierten Tages,
zieht die rechte Kolonne in Szawle ein , das die Ruiien
angesteckt haben , und verfolgt noch ein Stück darüber
hinaus . Die Kavallerie erbeutet auf der Straße nach
Jamschki — Mitau Riaschinengewehre , Munitionswagen und
Bagagen . Sie zerstört die Bahnen südwestlich und nord¬
westlich von Szaivle . Der nächste Tag bringt Nachrichten,
wonach der Feind von Koivno her Truppen schickt, um

unsere rechte Mauke zu bedrohen.

Die Infanterie wird daher angehalten und nach:, rechts
verschoben mit Ler Weisung » die Dubissa -Linie zu Takten:
die Kavallerie , jedoch 'greift immer weiter vor . Sie besetzt
nach Gefechten Janischki und Shagory , die nur noch sechs
lllleilen von Mitau entfernt liegen , und nimmt Gefangene,
Miaschinengewehre und Bagagen des in voller Auflösung
nach Mitau flüchtend,n Feindes . Am 2. Mai kreist sie die
im Zwischenratlm noch stehengebliebenen Russen , bei Skais-
giry ein und macht 1000 Gefangene . Umfangreiche Bahn¬
zerstörungen an allen erreichbaren Linien gelingen nach
Wunsch . Dann wird die Kavallerie der rechten Kolonne
zurückgenomMsi , um den Gegenstoß an der Dubissa zu
unterstützen , die der linken aber stöbt , obwohl schon das
E, « treffen rnssischer Verstärkungen in Mitau gemeldet
wird , über MÄnhof vorwärts , nimmt noch 2000 Russen
gefangen uich steht ani 3. Mai mit Teilen 2 Kilometer
vor Rtitau.

Die Abipjylir des russischen Vorstoßes gegen unsere
rechte Flanke stellte neue hohe Anforderungen an die
Ausdauer der Truppen . Eine umfassende jdenoffensive
an der Dubissa bewies dem Feinde , wie, 'sehr er die
Stärke der deutschen Truppen unterschätzt hatte . Erst all¬
mählich erholte er sich von der Überraschung und schaffte
neue Jnfaiiterie -, Kavallerie - und Artilleriemassen heran.
Zli gleicher Zeit aber erlebten die Russen noch eine be¬
sondere überx .cEl " ll.' den

sttlbfc ? Zug auf Libau . K
Während unsere Hauptkolvnnen in Eilmärschen aus
die obere Dubiffa zustrebten , ging eine Nebenkolonne von
Btemel her nordwärts etwas langsamer vor . Eine Ab¬
teilung derselben marschierte über Schkudy , eine andere
nabe ani Strande von Süden her auf Libau vor . Vom
Feinde war nicht viel zu merken . Die Marine hatte ihn
schon am 29 . April durch die Beschießung von Libau ein¬
geschüchtert . Am 6 . Mai sprengte er selbst die Ostforts,
dann brachten unsere Kriegsschiffe auch die Strandbatterien
zum Schweigen . Die Landtruppen , die an eine so schwache
Verteidigung des großen Hafens nicht glauben wollten
und immer auf einen Hinterhalt gefaßt waren , nahmen
die Südforts nach kurzem Gefecht und griffen von
der Landseite an . Aber die Russen waren tatsächlich auf
diesen Schlag nickt vorbereitet gewesen . Sie konnten nur
noch in Mitau stärkere Truppen ausladen und in südwest¬
licher Richtung vorschicken , vermochten sedoch unsere
langsam nachgebende Linie nicht zu durchbrechen . Am
8. Mai , 6 Ubr morgens , zogen die deutschen Soldaten in
Libau ein . Etwa 1500 Gefangene . 12 Geschütze und eine
Anzahl Maschinengewehre bildeten die Beute . Der frische
Wagemut sand schönen Lohn . Schnell wurden Abteilungen
zur Sicherung des Platzes um etwa 50 Kilometer über
Prekuln , über Hafenpot und am Strande vorgeschoben.
S >> !:aben biLher alle Stöße des allmählich sich sammelnden
Gegu , rs abgewehrt und werden das auch ferner tim.

f'kuc Schwindeleien von „Reuter “.
Pos! sacke mit Siachcldiadischeren.

Das Reulell 'ch« Bureau verbreitet die Nachricht , die
deutschen Behörden batten die Post der schwedstcheu
Postdampser . Bivrru ' und . Thorsten ", die angehalteu
worden sind, geöffnet und zensuriert . Reuter wünscht dies
als Widerlegung der deutschen Erklärung allgemein be-
kanOi .-zu machen , daß die Postsachen der schwedischen
Regierung ungeöffnet zurückgestelll ivorden sind.

Die Nachricht des Reuterschen Bureaus ist unwahr,
bemerkt dazu das W .T .B «T>nd sagt weiter : Die Post des
schwedischen Dampfers . Thorsten " ist nicht zensuriert,
sondern mit Eiyschlüß der russischen Post der schwedischen
Postbehörde pneröffnet zurückgegeben worden . Dagegen
sind allerdings seinerzeit einige verdächtige Postsäcke
de« schwedischen Dampfers . Bjoern " geöffnet worden,
die unter der ...Ladüng versteckt aufgefunden wurden,
und bereu Schwere ohne weitere - erkennen ließ , daß sie

keine Postsacheit enthielten Bei der Öffnung ergab sich
dann daß der Inhalt aus Konterbande bestand , nämlich
aus Stacheldrahtscheren , die an die britische Regierung
adressiert waren . Die schwedische Post des Dampfers
.Bjoern ". die nicht Konterbande war . ist der schwedischen
Postbebörde wieder zugestellt worden

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 8 . Jult.

Sonnenaufgang 8" !! Mondaufgang 12'' SS.
Sonnenuntergang 821 II Monduntergang 5 Ju

1621 Französischer Fabeldichter Lafontaine geb. — 1681
Kirchenlieddichter Georg Neumark gest. — 1700 Sieg PeterS de-
Großen über Karl XÜ. von Schweden bei Poltawa . — 1803
Dichter Julius Mosen geb. — 1819 Schulmann Karl Ploetz geb.
- 1822 Englischer Dichter Percy Shelley bei Spezia ertrunken. —
1827 Bildhauer Robert Henze geb. - 1836 Englischer Staats»
man, , Joseph Chamberlain geb. - 1838 Lufffchiffer General»
leutnant Graf Ferdinand v. Zeppelin geb. — 1857 Komponist
Rudolf Dellinger geb. _

Hachenburg , 7 . Juli . Vor einer falschen Gutmütigkeit
gegen entsprungene Kriegsgefangene wird dringend ge¬
warnt . Wer einen Kriegsgefangenen bei der Flucht hilft,
hilft dem Feind des Landes und handelt dadurch be¬
wußt gegen das vaterländische Interesse . Wer einen
entwichenen Kriegsgefangenen sieht oder von seinem Auf¬
enthalt erfährt , hat die Pflicht , unverzüglich der nächsten
Polizeibehörde davon Mitteilung zu machen.

§ Postalisches.  Der Privatpaketverkehr nach
Südtirol  ist nunmehr auf alle Orte der Bezirks¬
hauptmannschaften Bozen , Brixen , Bruneck , Lienz , Meran
und Schlanders ausgedehnt . Ferner sind Postpakete bis
5 Kilogramm ohne und mit Wertangabe bis 100 Kronen
nach einer größeren Anzahl von Orten des Küsten¬
landes  wieder zugelassen , worüber die Postanstalten
nähere Auskunft geben . Schriftliche Mitteilungen in den
Paketen und auf den Paketkarten sind im Verkehr mit
den vorstehend genannten Gebieten Tirols und dem
Küstenlände verboten.

Hauau , 6 . Juli . Ein schweres Bootsunglück ereignete
sich gestern Nachmittag auf dem Main bei Gmünden.
Ein Hauptmann , seine beiden Kinder und ein Diener
führen in einem Kahn auf dem Main spazieren . Das
Boot kenterte aus bisher unbekannter Ursache . Alle vier
Personen fielen ins Wasser und ertranken . Bis jetzt
konnte nur die Leiche des Dieners gefunden werden.

JNab und fern.
O Soldatonreiche Familie » in Schleswig -Holstein.

Jn Anslet , im Schleswigschen , hat eine Familie 10 Söhne
im Felde stehen . Die Witwe Amalie Möller in Segeberg
in Holstein ließ 9 Söhne und 2 Schwiegersöhne fürs
Vaterland in den Kamps ziehen . Der Bierhändler Peter
Speth in Schönberg in Holstein schickte 9 Söhne hinaus
und der Arbeiter Peters in Hellschen in Norderditb-
marschen 8 Söhne und 2 Schwiegersöhne.

O Automarenbader . Die Berndnrger Baugenoffenschast.
eine gemeinnützige lluternehmung , die gegründet wurde,
um dem WohnungSmangel in Bernburg abzuhclfen , —
der dortige Oberbürgermeister ist Vorsitzender des AufsichtS»
rateS — bat kürzlich eine originelle und überaus nützlich»
Einrichtung geschaffen , nämlich die eines Automatenbade ».
Es ifl zunächst probeweise in einem Haufe der Genosse » -
schast eine Badeeinrichtung geschaffen worden . Durch
Bermsttluug eiueS Autoniaten wird für 10 Pfennig soviel
Ga » abgegeben , daß der Badeofen für ein Bad , bet
aräßig « Temperatur de« Wassers auch wr zwei Bäder,
warmes Waffer liefert . Der Automat hatte in den ersten
vier Woche » eine Einnahme von 11 Mark , so daß also
U0 Bäder abgegeben wurden. j

© 39 Millionen Rubel Schade » in Moskau . Der
amtlichen Statistik zufolge wurden 476 kaufmännische
Unternehmungen und 207 Privathäuser verwüstet und zer-
istört. darunter 113 deutsche , 90 russische und 479 , die An¬
gehörigen verbündeter oder neutraler Nationen gehörten.
Der bisher angemeldete Schaden erreicht die Summe von
39 Millionen Rubel.

klein « ^ ges - Chronik.
Ingolstadt , 6. Juli . Hier hat ein Fabrikarbeiter eine

Arbeiterin wegen verschmähter Liebe in die Donau ge¬
stoßen und durch anhaltendes Untertauchen ertränkt.
Beim Ringen verlor er schließlich den Halt und wurde selbst
von den Wellen verschlungen.

Amsterdam , 6. Juli . Aus Washington wird gemeldet,
daß Morgan sich außer Gefahr befindet.

Amsterdam , 6. Juli . Nach Berichten englischer Blätter
sind die Weizenpreise wieder im Steigen begriffen . Am
Sonnabend wurden für das Quarter um 2 Schilling und
mehr als am Freitag verlangt . Auch Mais und Gerste sind
teurer geworden.

London , 8. Juli . Die ^ Fleifchverforgung London-
ist in dem am 30, Juni abgelaufenen Jahre um 25 800
Tonnen oder 11.8 Prozent hinter der des Vorjahres zurück¬
geblieben.

London , 8. Juli . Wie da - Reutersche Bureau au-
Newyork meldet , hat dort eine Bombenervlosion im
Hauvtpolizeigebäude die Detektivabteilung beschädigt . Ver¬
letzt ist niemand worden.

Saloniki , 6. Juli . Eine Abteilung de- englischen
Roten Kreuze - ist abgegangen , um in Serbien Vor»
kebrunge » gegen den bewrchteten Ausbruch der Cholera
zu treffen.

Moskau , 8. Juli . Jn Astrachan (Südrußlanb ) und Um¬
gebung breitet sich die Pest immer mehr aus.

Petersburg , 8. Juli . Die Petersburger . Telegraphen»
Agentur " meldet aus Zarizyn , daß bei einem starken Sturm
bt« Fabrik für Schwellenimprägnierung der Südostbaha
uiedergebrannt ist. über eine halb « Million Schwellen
stnd vernichtet worben.

Voraussichtliches Wetter für Douue >stag den 8 . Juli.

Meist wolkig und trübe , Regenfälle , vereinzelte Ge¬
witter , südwestliche Winde.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich:
tbeodor tilrcbbfttfl in Hachenburg.



Bekanntmachung , betreffend Bcstaiiderhebung und Beschlagnahme von Chemikalie « und ihre Beha,

II
i J

| ' Nachstehende Verfügung wird hiermit zur allgemeinen Kenntnis
gebracht mir dem Bemerken, daß jede Uebertretung — worunter auch
verspätete oder unvollständige Meldung fällt — sowie jedes Anreizen
zur llebertretung der erlassenen Vorschrift, soweit nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, nach § 9 Ziffer
b *) des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
oder Artikel 4 Ziffer 2 **) des Bayerischen Gesetzes über den Kriegs¬
zustand vom 5. November 1912 oder nach 8 5 ***) der Bekannt¬
machung über Vorratserhebungen vom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1.
Inkrafttreten der Verfügung.

a) Die Verfügung tritt am 30. Juni 1915, nachts 12 Uhr, in
Kraft.

b) Für die in § 3 Absatze bezeichnet«« Gegenstände treten Melde¬
pflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang oder der Einlage¬
rung der Waren in Kraft.

c) Beschlagnahmt und meldepflichtigsind auch die nach dem 30.
Juni 1915 etwa hinzukommenden Vorräte ; bei den durch § 4 be¬
troffenen Personen , Gesellschaftenusw. jedoch nur, wenn damit die
zulässigen Mindestmengen überschritten werden.

d) Falls die in § 4 aufgeführten Mindestmengen am 30. Juni
1915, nachts 12 Uhr, nicht erreicht sind, treten Meldepflicht und Be¬
schlagnahme für die gesamten Bestände an dem Tage in Kraft , an
welchem diese Mindestoorräte überschritten werden.

e) Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung Be¬
troffenen nachträglich unter die angegebenen Mindestmengen (siehe
§ 4), so behält die Verfügung trotzdem für diesen ihre Gültigkeit.

8 2.
Von - er Verfügung betroffene Gegenstände.

Meldepflichtig und beschlagnahmt sind vom Inkrafttreten dieser
Verfügung ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte der in der unten¬
stehenden Ueberstchtstafel ausgeführten Klassen (einerlei ob Vorräte
einer, mehrerer oder sämtlicher Klassen vorhanden sind), mit Aus¬
nahme der in § 4 bezeichneten Vorräte.

8 3.
Von - er Verfügung betroffene Personen, Gesellschaften usw.

Von dieser Verfügung betroffen werden:
a)  alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in deren Betriebe«

die in Z 2 aufgesührten Gegenstände erzeugt, gebraucht oder
verarbeitet werden, soweit die Vorräte sich in ihrem Gewahr¬
sam oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

b) alle Personen und Firmen, die solche Gegenstände aus Ansatz
ihres Wirtschaftsbetriebes , ihres Handelsbetriebes oder sonst
des Erwerbes wegen für sich oder für andere in Gewahrsam
haben, oder wenn sie sich bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

*) Wer in einem in Belagerungszustand erklärten Orte oder Distrikte ein bei
Erklärung des Belagerungszustandes oder während desselben oom Militärbefehls-
haber im Interesse der öffentlichen Sicherheit erlassenes Berbot Übertritt oder z»
solcher Uebertretung auffordert oder anreizt , soll, wenn die bestehenden Gesetze keine
höhere Freiheitsstrafe bestimmen , mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke eine bei der
Verhängung des Kriegszustandes oder während desselben von dem zuständigen
obersten Militärbefehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen Sicherheit erlassene Vor¬
schrift Übertritt oder zur Uebertretung auffordert oder anreizt , wird , wenn nicht die
Gesetze eine schwerere Strafe androhen , mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft.

***) Wer vorsätzlich die Auskunft , zu der er auf Grund dieser Verordnung ver¬
pflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist erteilt oder Ivissentlichunrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark bestraft , auch können Vorräte , die verschwiegen sind,
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Wer fahrlässig die Auskunft,
zu der er auf Grund dieser Verordnung verpflichtet ist. nicht in der gesetzten Frist
erteilt oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

c) alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und Ver¬
bände, in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt, gebraucht
oder verarbeitet werden, oder die solche Gegenstände in Ge¬
wahrsam haben, soweit die Voiräte sich in ihrem Gewahrsam
oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden;

d) Personen , welche zur Wiedelveräußerung oder Verarbeitung
durch sie oder andere bestimmte Gegenstände der in 8 2 aus-
geführten Art in Gewahrsam genommen haben, auch wenn sie
im übrigen kein Handelsgcwerbe betreiben;

e) alle Empfänger (der unter a bis d bezeichneten Art ) solcher
Gegenstände nach Empfang derselben, falls die Gegenstände
sich am Meldetag auf dem Versand befinden und nicht bei
einem der unler a bis d aufgesührten Unternehmer, Personen
usw. in Gewahrsam oder unter Zollaussicht gehalten werden;

k) auch diejenigen Personen, Gesellschaften usw , deren Voriäte
durch schriftliche Einzelverfügung beschlagnahmt worden sind.
Die Einzelversügungen und die Verfügungen Ch. I. 124./1 . 15.
K. R. A , Ch. I. 1 ß.  15 . K. R. A. und Ch. I . 1./0. 15. K.
R. A. werden durch diese allgemeine und erweiterte Verfügung
ersetzt.

Von der Verfügung betroffen sind hiernach insbesondere nach¬
stehend ausgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe : Chemische Fabriken, Sprengstoffabriken
und alle Betriebe, die Chemikalien Herstellen oder verar¬
beiten ;

Handelsbetriebe : Kaufleute, Lagerhalter, Spediteure , Kommis¬
sionäre usw;

wirtschaftliche Betriebe : Landwirte usw.
Sind in dem Bezirk der versügenden Behörde neben der Haupt¬

stelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken, Filialen , Zweigbureaus,
Nebengüter u. dgl.), so ist bie Hauptstelle zur Meldung und zur
Durchführung der Beschlagnahmebestimmungenauch für diese Zweig¬
stellen verpflichtet. Die außerhalb des genannte» Bezirks (in welchem
sich die Hauptstelle befindet) ansässigen Zweigstellen werden einzeln
betroffen.

8 4.
Ausnahme von »er Verfügung.

Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche in 8 3 gekenn¬
zeichneten Personen, Gesellschaften usw., deren Vorräte (einschließlich
derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die sich im Bezirk der ver¬
fügenden Behöide befinden) am 30. Juni 1915, nachts 12 Uhr, ge¬
ringer waren als die in der untenstehendenUebersichtstafel (Spalte C)
aufgeführten Mengen. Auch diese Personen sind auf besonderes
Verlanoen der versügenden Behörde zur Meldung ihrer Vorräte oder
zu Fehlmeldungen verpflichtet.

8 5.
Besondere Bestimmungen.

a) Die Verwendun« der beschlagnahmtenBestände hat nach der
in der untenstehenden Uebersichtstafelangegebenen Weise zu erfolgen.

b) Die Lieferung (Lagerwechsel) beschlagnahmter Mengen ist nur
auf Grund von Versanderlaubnisschemen der Kriegs - Rohstoff - Ab¬
teilung des Preußischen Krieosministeriums gestattet. Anträge sind
an die KrieaschemikalienAktiengesellschaft zu Berlin W 66, Mauer¬
straße 63/65, zu richten, der die Vorprüfung der Anträge obliegt.

' .) Freigegeben werde» durch die Kriegs-Rohstoff-Abteilung die
für anderen als in Spalte A d->r untenstehenden Uebersichtstafel ge¬
nannten Bedarf unentbehrlich erscheinenden Mengen zum Verbrauch
(nicht zum Weiterverkauf) monatlich auf Antrag . Die Anträge
aus Freigabe sind an die Kriegschemikalie» Akuengesellschast zu
Berlin IV 66, Mauerstraße 63/65, zu richten, der die Vorprüfung der
Anträge obliegt.

d ) Der nicht verbrauchte Teil der freigegebenen gm
mit Ablauf deS letzten GültigkeitStages, auf den der>
lautet , erneur der Beschlagnahme.

e) Für den Handel, auch mit freigegebenenU.
vom Bundesrat oder von den verfügenden Milstg^
festgesetzten Preisgrenzen maßgebend; Ausnahmen bedi
stimmung derjenigen Behörde, welche die Höchstpreis,,
oder der von ihr ermächtigten Stellen.

k) Nach Spalte A der untenstehenden Uebersiz
beitete, aber hierbei nicht verbrauchte (also noch jLi
Mengen verbleiben unter Beschlagnahme.

Jede andere Verwendung und Verfügung ist
8 0.

Meldebestimmungen.
Die von dieser Verfügung betroffenen Vorrätê s

zu melden.
Die erste Meldung hat auf einem Meldeschein bis,

1918 zu erfolgen und ist an die Kriegschemikan
gesellschaft , Berlin W 66 , Mauerstraße 63/65
Briefe müssen ordnungsgemäß frankiert sein.) '

Dieser Meldeschein wird für die Julimeldung anl u
Ersuchen von der «riegSchemikalieu Akttengrs««?
frei versandt. Die verlangten Meldungen über Vorräte l
sind deutlich in den auf dem Meldeschein befindliches
geben. In denjenigen Fällen , in welchen genaue (]
Gewichts durch Verwiegen mit unoerhältnismäßigen
verbunden ist, können die Gewichte nach dem LagerW
Belegen aufgegeben werden. Die Belege müssen -»r!
bereitgehalten werden. '

Weitere Mitteilungen darf der Meldeschein nicht
Die späteren Meldungen über Vorräte , Abgänge^

gleicher Weise monatlich, pünktlich bis zum 10. je ." ,
an die «ricgschemikalien ' Attiengesellschast , «A
Mauerstraße 63/65, einzureichen, von her die Uebersend». i
erforderlichenMeldescheine an diejenigen Firmen unaui?
folgen wird, die im Juli Vorräte an Chemikalien
Andere Firmen haben die Scheine einzusordern.

Bei vollständigem Abgang der Vorräte durch Ver,,^
brauch, Verkauf laut Spa 'te A und B der untenstehend,»,
tafel oder Freigabe laut 8 5 Absatz c ist einmalige
nächstfolgenden Meldetermin einzureichen. Eine weilere«
dann so lange nicht erforderlich, wie Vorräte nicht mck.
sind. Die Beschlagnahme wird jedoch bei Zugang My
sofort wieder wirksam, so daß alsdann bis zum 10.
wieder eine Bestandsmeldung einzugehen hat.

Ansragen, die vorliegende Verfügung betreffen
KriegschemikalienAktiengesellschaft zu richten.

8 7. |
Umfang - er Meldung.

Außer den Angaben über di« Vorratsmengen
wem die fremden Vorräte gehören, die sich in, ~
Auskunftspflichtigen (88 3 und 4) befinden.

Ä § 8.Lagerbuch.
Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch einzuriä

jede Aenderung der Vorratsmengen und ihre Bern
sein muß.

Zur Feststellung, ob die Angaben richtig gemach. ,
im Aufträge des Kriegsministeriums Beauftragte der„
Militärbehörden die Vorratsräume untersuchen und diel
zur Auskunft Verpflichteten prüfen.

• Uebersichtstafel.
A B c

Klasse Stoffgattung Erlaubt sind Verarbeitung und Verbrauch beschlagnahmter Be¬
stände und Zugänge denjenigen Eignern, die in ihren Büchern

ausweisen,

Erlaubt ist Verkauf (vgl. 8 5)
beschlagnahmter Vorräte

an

Ŝ tei sind Vorräte,dnenEis«
betrag aller Arten einer Et
gattung am Tage der SG

nähme kleiner war als>>
a Natron - (Chile-), Kali-, Kalk- (Norge-),

Ammoniaksalpeter
daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter
bestmöglichsterAusbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff oder Pulver aus¬

führen ;

Militär -, Marinebehörden,
Fried, . Krupp (Effen),

KriegSchemikalien Aktiengesellschaft,
Berlin W, Mauerstraße 63/65; 500

b Salpetersäure jeder Grädigkeit, auch gemischt und
verunreinigt

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff und Pulver auS-

führen;

Militär », Marinebehörden,
Friedr. Krupp (Essen),

KriegschemikalienAktiengesellschaft,
unter A genannte Verbraucher

für die unter A genannten Bedürfnisse;

• (der Klassena unii
zusammen)

c Toluol , roh , gereinigt, rein oder in toluolhaltigen
Stoffen , Nitrotoluol aller Art

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff und Pulver aus¬

führen ;

Militär -, Marinebehörden,
Friedr . Krupp (Essen),

KriegschemikalienAktiengesellschaft,
unter A genannte Verbraucher

für die unter A genannten Bedürfnisse;

20

d Japankampfer jeder Aufbereitung (gleichgültig, wo
die Aufbereitung stattfand ), auch als Kampferpuloer

und Kampferblume

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter best¬
möglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der deut¬
schen Armee und Marine auf Sprengstoff, Pulver und Medikamente

ausführen;

Militär -, Marinebehörden,
Friedr. Krupp (Essen),

KriegschemikalienAktiengesellschaft;

20 !

e Glyzerin mit 75 o. H. und mehr Reingehalt daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine ausführen , für die ihnen von der

bestellenden Behörde die Unersetzlichkeit bescheinigt ist;

Militär -, Marinebehörden,
Friedr . Krupp (Essen»,

KriegschemikalienAktiengesellschaft;

50

k
i Schwefelinhalt in Schwefel und Schwefelkies aller

Art , in Zinkblende, in schwefliger Säure sowie in
rauchender und wässeriger Schwefelsäure jeder Grädig¬
keit (auch in gemischter und verunreinigter Säure)

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter
bestmöglicher Ausbeute mittelbar oder unmirtelbar Aufträge der
deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff und Pulver aus-

G führen.

Militär -, Marinebebörden,
Friedr . Krupp (Essen),

KriegschemikalienAktiengesellschaft,
unter A genannte Verbraucher

für die unter A genannten Bedürfnisse.

1500 1
(Schwefelinhalfl .

Frankfurt (Main ), im Juni 1915.

H. Zuckmeier, Hachenburg
empfehlen billigst

Rex-Uorratskodm und Konkrvengläftr
ferner

Dreyers Fruchtsast-Apparat Rex
für die Fruchtsast-, Gelee- und Marmeladenbereitung.

Derselbe macht das umständliche Mahlen , Rühre,
Zerquetschen , Pressen und Filtrieren

vollständig überflüssig.

SteNvertt. Generalkommando ir . UM

Feinstem Cocoslett
Ersatz für Schmalz, per Pfund 1,40 M.
Schönes Weizenmehl
gegen Brotkarten per Pfund 25 Pfg.

empfiehlt
Karl Henney , Hachenburg.

Fruehtsaftpressen
per Stück7.85  II.

€ . von Saint George
Hachenburg .̂

Firnin
FarbenLacke

Har! varba».
ItaArtM«-

Kautschuk- und Metallstempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen
Druckerei cler „ Erzähler vorn Mertermald " Im  ßacbenbur «.

Teldpoftkarlous
zu 5 , « , 9 , 19 und 12 Pfg.

stets vorrätig  bei
Han vardach . Hachenburg.

PrimaW
und Südiv
Cauber VlE
taler

per Flasche W
Ia.
in 4/i« und /
Flaschen f>ret*
Lrn*l HannAV. Di
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